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1n endliche egriife einschlieBßen, W as allerdings eın Widersinn
waäre. s isStT SOMmIt dieselbe Grundauffassung, die veranlabt,
Fichte einerselits viel, anderseits wen1g eEINZUraumen. Aus
em geht jedenfalls nervor, daß das uch S.Ss gerade auch dem
Theologen viel StOoit m Nachdenken g1ibt W.Brugger S, J
Schmaus, IM Katholische Dogmatık. 5! Die

Kirche und d a's götftlıche en Gr 80 (Al LAHLZU 5}
München Hueber. M 9,80 ; geb Q 4 in uil

kinleitung. ott der 1ne und der Dreieinige. Ur 8
(XVI A eb  Q, 1940 9,50; geD
Nachdem Dereits 1n den beiden ersien Bänden die Einheit un

Dreipersönlichkeit Gotte SOW12 SE1INE Selbsterschliebung und
Seibstimitteilung in SchöpTfung und r1ösung dargestiellt worden
Wäl, handeit de and iUber die Ausweitung des Gottmenschen-
LUMmMSs COChristi Von den wel Haupitteilen, die dieser and umTfalt,
1eqg Dısher der ersie VOT Er sSteilt das Mysterium der heiligen
Kirche und der na dar Gestaltung des Stoifes und theologisch-
dogmatische Gesamtschau entsprechen durchaus der

VOoN en anderen
lebendigen

Eigenart, die die Dogmatik des ert
terscheidet vgl UNSCTC Besprechung Z in

1939 | 205 1 Wie dort, rFx% auch hier wieder unfier Ver-
zicht aut P1nNe begrifilich ausiührlichere, mehr schulgemäße Dar-
stellung VOT em das KRıngen 1in möglichst eiches Eindringen
In A1e Wirklichkeitstiülle des Dogmas und SC1INE Jebendige Erschlie-
Bung ZuLage. Das Außert SICH VOT em 1n den Paragraphen, die
die Teilnahme der Kirc  1 und ihrer Glieder an der Lebensbewe-
YUMNY des trinitarischen (Gio0ftes Dbehandeln (202 i1.), ihren FTSPrung
und Urgrund in der Einheit zwischen ater und onnn darstellen

11.), den F Geist als innersten Lebensraum der Gläubigen(2 Dr 205 i1.) und d1ie trinitarische Liehe als das tieiste Wesen
der Kirche (41 f) 251) anz ausgezeichnet ISt die theologischeErschlieBung un Ausdeutung des Ginadenlebens als Gottesireund-
schait (S 188), tTerner die Schau uUuNnseTer Begnadigung als 1eistier
Erfüllung des wahren Menschseins (230 T die Bewährung uUNSerT:
Gottesliebe in der Nüchternheit opferbereiten Dienstes äch-
sien 250

Spekulativ-dogmatisch gesehen, 1SsT die Kirchen- und Gnaden-
theologie des ert (Jalz griechisch gedacht Da uUNser Gnaden-
leben Teilnahme an dreieinigen Ott iSst in der Realteilhabe
en Christi ure den eisf, der als 215 des menschge-wordenen Wortes n unNs wohnt, die Menschwerdung aber 1n Pro-
prium des Sohnes ist, vollzicht sich auch I1ISeTre gnadennafiteVereinigung mi1t dem aier 1mM Sohn durch den M1 Geist. IST arum
auch jede götfliche DBerson 1m menschlichen Ich gegenwärtiig,doch MNMUur insofern, als S1C ıIn beziehentlichem Gegensatz jederanderen göttflichen Derson steht. W1ie der H1 (Geist Cie Vollendungder VO ater ausgehenden innergöttlichen CeWEgUNG iStT, steht

in dem VO aier aut die es  OpTe hinzielenden BewegunGgs-laut auch den Geschöpfen nächsten Die iNexistenz
Christi 1n uns (Röm S, Y—11:;: Kor 4) {—18; Eph Ö 10) sSicht

nicht 171 der EINWONNUNG Christi Sselner Gottheit, sondern
auch sSeiner Menschheit nach Ermöglicht werde diese Form der
Inexistenz durch die vergeistigte Leiblichkeit des verklärten Chri-
STUS, der VoN der Massigkei des Materiellen befreit, NUu nicht
mehr räumliche Enfiernung überwinden na er auch
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diese verklärt-menschliche Gegenwart Christi VOon der Theologie dos
nl Daulus keineswegs zwingend verlangt, schienen die Daulus-
stellen in diesem S1 doch versianden werden können
nahme Man S1C iın ihnrem unmittelbaren Wortlaut ohne
dadurch mI1T der eucharistischen Gegenwart als Gegenwart des
Gottmenschen untier dem Zeichen VON 5peise und Irank ın ON-
Tlikt ireien 199) Beschränke INan sich aber bei der Deutungdieser Dauvlustexte aut 1nNe rein physisch-dynamische Einheit
zwischen T1SIUS und den Gläubigen, werde Nal den lexten
auch gerecht, WEn MNan LLUTF nicht den analogen Charakter er
theologischen ussagen Dersehe. Die Einzigariigkeit und NNIG-keit der Verbindung zwischen Christus und ulSs 1 Leben der Ginade
1ST grob und geheimnistie{, daß ede Veranschaulichung durch
eine, N auch noch vollkommene raum-zeitliche, erfahrungs-gemäbhe Verbundenheit Von Mensch Mensch unzulänglich ISsT
1953

Das Verhältnis VON geschaffener uınd ungeschaffener nade, d1ie
als EInwohnunNg des H1 (1e1stes 1n der Unmittelbarkeit seiner
Vereinigung mi1t dem Gerechten als nicht-approprliert verstanden
wird 207), behandelt der ert nicht näaher,; Das gleiche Q11t
Vo  — der Beantworiung der rage nach dem eigentlichen rFormal-
orun uUNSeTer Gotteskindschait Zur weiteren Orientierung wird
aul die TDelıien VON hauft und MKuhaupt (210 VOr-
wiesen (vgl die Iolgende Besprechung). ugleic wird Qer Ge-
heimnischarakter UNSeTer gnadenhaiten Christusständigkeit, in der
der Realunterschied zwischen uUunNserem geschaffenen Ic  il und der
ungeschalienen Personalıtäat des menschgewordenen Wortes CiLeT -
gisc phetont Wird, besonders hervorgehoben. Da alle Wirklichkeit
Gottes 17 der zwıschen TISIUS und der Kırche Hnestehnenden Kin
heit gröher 1ST als d1ie uns ZUr Veriügung stehenden Denkschemata,

Dediene sich auch der UTC den nl Dauyulus sprechenade Geist
bei der Schilderung jener Einheit der Bilder und Gleichnisse:
„„Das Verbleiben 1mM Reiche der Bilder ist daher nicht eine Blucht
VOTr der Mlarheit und Eindeutigkeit, sondern VOT der Versuchung
einem unberechtigtien Rationalismus“‘ 59)

Die eigentlich dogmatische edeufiung dieser Kirchen- und 3-
dentheologie 1eg VOT em 1n der tiefleren au des KOosmaos und
uUNsSseTer konkret geschichtichen Existenz Orn Ürinitäts- und 1N-
karnationsmysterium ner Mit inr 0  Y aut dem (GJebieie der Lehr-
buch-Dogmatik der Aniang einer darstelienden Gesamtfineologie
geschafien, die das Geheimnis der christologisch-übernatürlichen
Einheit un anznel viel stärker und lebendiger Za AÄusdruck
bringt, als 05 gewöhnlich der all 1st Ohne Zwelitel ird jedes
tärker systematische Theologlestudium neDben dieser Dogmatik
noch andere, mehr begriifflic arbeitende Lenrbuücher benÖötigen.
inmal einen gröberen, detaillierten Kin  16 in das
winnen, Wäas allgemeine Ansıcht der Theologen 1ST oder mehr pri
valte AMeinung des eri Wir denken hier D U, Hesonders
die mystiisch-reale gottmenschliche Gegenwart des verklärten (a
STIUS 17 jedem Gläubigen. ann aDer besonders 1m interesse einer
mehr begriffilic durchgeführien Form der dogmatisch tieien (
samtschau und theologisch reichen ErschlieBung, die vorliegender
Dogmatik eigen 1SE enn 1ST auch ild und Gleichnis der {l  I
Schri{it zr reicher und geheimnistiefer Wirklichkeitsgehalt als
NSere begrifMii  e Erkenntnis, A das ild ım DYrozeh LLLIL-

übernatürlichen Glaubenserkennens o  h orst d sens1ibile
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in cred1ibill, das Uber den Weg des Begrifflichen sSpOonTLan einer
tieieren Einsicht 1n das intelligıibile 1n cred1ibili drängt, ZUT NeoO-
10g1e. Darum WIr auch der theologisc reiche (Gehalt des VOT-»
legenden Bandes das 1STt uUNsSetf®e Überzeugung aQus sich sel9st
recht hald Einer Degrifflich vertieiten Oorm der Gestaltung 1U

und durch sich selDst die Ergänzung Iinden, die in sSseiner
heutigen Prägung benöÖötigt, anderswoher aber Kkaum erhalten wird.

Die inzwischen erschienene Auflage des Bandes bringt
nNeDen einem BPersoagenregisier gröbere Umarbeitungen und
Frweiterungen VOTr em 1n der dogmatiscaen Deutung der en-
Darung, der Beziehung von ITheologie und en der nbegrei[fl-
lichkeit und Einzigkeit Goites, SOW1@e des Verhältnisses VOnNn Per
SoN ınd Natur 1M Geheimnis der Dreieinigkeit. Lieske

Kuhaupt, H 7 DIie Formalursache der .Ort tıe Sknı n-.d.-
s.C Ma .nı 0 130 Münster Regensberg. 32  ©O
Die Untersuchung ist VOl! dem Interesse geleitet, die Seinerzeit

zwischen Scheeben und Granderath geführte KOontroverse grundsätz-
lich €HESCHGIHQYI (1) NIC schr durch Hinzufügung NeCUCT,
endgulfig ausschlaggebender Gesichtspunkte als durch Zusammen-
LasSSung und Verarbeitung der Der Einzeliragen Dere  IS vorliegen-
den bibeltheologischen und patriıstischen AÄbhandlungen. Damit ınd
NiT der Absicht, das Thema 1n grobe Zusammenhänge hine1nzu-
stellen, WwIird 1NnNe ausiuhrliche Darlegung der aNzZeN Gnadentheolo-
qgie unvermelidlich 512 chaitt 1mM eil das Fundament TUr AIe
These de Ver(lT., die CT aut den etizten Selfen des Teılles ent-
wickelt Sie dürite sich 1  n wesentlichen mit jener AuTifassungjecken, die Scheeben, direkt O  .  er indirekt durch SCeINEe Lehrer AUSs
dem Jesuitenorden ancgereQt, verireien hat Gotteskindschaft besagtübernatürliche Gottähn  }  7  ichkeit der Natıurr und, we1il durch 2ugun2mpfangen, substantiellen Zusammenhang n1ıt dem göttlichen Br-
ACUYET. >1nNzı und 1 entiliche Formalursache der Ähaulichkeit der

atur 1St„MIZI0e_ UU _ EIGENLUCHE FOTMEIUrSaCHE der ANULNCHKEIL GE€  ©
suhbstantie T  ien

0OSC eNE 1 unerscha en®e Gniäde ” Za 12 GTo _ UdD  eSsCHALICHE  toskindschaitf k  ‘“ONst3  VONS ilmeren.  dn en  DPunkte  WIr  E die Scho5H6
che I HeOTIE korrigiert: Scheeben wiıill die unerschaffene Ginade
außerd Drıinzı e1ner © A
Gottähnlichkeit machen; unterscheidet deshalb zwischen einer
Kindschait Urc Wiedergeburt, die Urc d12 geschaifene Ginade
begründet wird, und einer anderen Urc ZeUugung, die iıch VOI
er unerschaltenen (Ginadie herleitet Diese Unterscheidung qgiaubtablehnen Zu müssen, weil darın oi1ne Lockerung des nnerzn
Zusammenhangs VON geschaffener und unerschaifener (inade
sient (1

Neben Scheeben erscheint Granderath als der Hloben Bo-
yrifien her AÄrgumentierende (92) Diese Charakteristik ist wohl
nicht ın miBßzuverstehen, als OD Begriffsanalyse Granderath
se1iner These gefiührt hätte: gerade ist Ja VOmMmM Ori1aın des
Iridentinums dUus  en, den wahren SPiINE ÄDsicht und
dem 1° HUr lurch SP1NE Erklärung der Gotteskindschafit gerechtwerden vermelnte (val /ZWKathTh | 1881 | 289 I1.)

AÄUuUSs der Zielsetzung der AÄrpbeit ist erklären, daß die heo-
ogen der Gegenwart und jüngsten Vergangenheit ausg1ebig
Waort kommen und mehr mittelbar Der S12 der We den ersien
Quellen gesucht Jrn So muß der erl daraut verzichten, Schritt


